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EAlWM M rnOW S
„? o!en 6ark nickt im ZerinZsten nackZeben", ketzt 6er .Mnnckester Ouar6ian"

London, 3. August . Ein sehr bezeichnendes
Schulbeispiel der britischen Scharfmacherei
liefert der „Manchester Guardian ", der mit
einer Neuauflage alter Hehmeldungen die
Polen zu überzeugen sucht, daß sich die „Lage
täglich verschlechtert". In Warschau, so fährt
das Blatt fort, müsse man sich entschließen,
ob es nicht notwendig sei, eine eindeu¬
tige Warnung an Berlin auszn-
sprechen : „Bis hierher und nicht
weiter !" Dann wird den Polen die Hölle
heiß gemacht mit angeblichen „militärischen
Maßnahmen Deutschlands ", die sich diesmal
nicht auf Danzig und Ostpreußen , sondern
sogar auf die Slowakei und — Ungarn er-
strecken sollen. DaS Reich werde — so orakelt
die englische Zeitung , Warschau auf eine
schwere Probe stellen. Polen dürfe aber nicht
im geringsten nachgeben. ^O

Diese bewußte Aufputfchung des Größen.
Wahns der Polen gegen das Reich ist ein
neuer Beweis dafür , daß es England gar
nicht um die Befriedung im europäischen
Raum zu tun ist, sondern um dieAufwie-
gelung der von ihm „garantier¬
ten " Mächte,  um sie für seine brutalen
und egoistischen Eigeninteresfen wieder ein¬
mal auszunützen , damit sie für das sich so
mächtig und stark dünkende Empire die
Kastanien aus dem Feuer holen sollen . Und
das geschieht unter der hinterhältig . ., und
scheinheiligen Maske einer sogenannten
„Friedensfront ". Der Abgeordnete Tr . van
Nierop von der Südafrikanischen Union hat
daher schon recht, wenn er mit unverblümter
Offenheit dieser Tage seststellte. daß nicht
Deutschland , Italien , Spanien oder gar
Danzig den Weltfrieden bedrohen, sondern
daß das scheinheilige, ans Raub und Krieg
ausgebaute britische Reich die alleinige Ver¬
antwortung für Krieg und Frieden trage.
Er prägte dabei den Satz , den wir uns mer¬
ken wollen : „Das britische Reich ist
einFluch sürden Weltfrieden !"

Die Hetze des „Manchester Guardian " ist
daher ein neuer schlagender Beweis dafür,
daß den Polen vor allem in England der
Nacken zum verantwortungslosen Wider-
stand gesteift wird . Letztes Endes trägt da¬

her England die Verantwortung dafür , daß
sich das polnische Pack im Korridor aus-
tobcn darf, ja sogar betrunkene pol¬
nische Offiziere  Deutsche zu mißhan-
deln wagen . Spricht es an sich nicht schon
Bände über die Zustände in Polen , wenn
über derartige Exzesse von Offizieren berichtet
werden muß ? Wie müssen deshalb erst die
Zustände unter den einfachen Soldaten sein!
Darum ist es allerdings auch nicht verwun¬
derlich. daß dieses versoffene Kraftmeiertum
die Schlacht bei Berlin schon geschlagen hat.
Der Katzenjammer wird sich jenseits unserer
Ostgrenzen noch früh genug einstellen, denn
das Reich wird sich die täglichen Herausfor¬
derungen . Beleidigungen und Ileberkälle au'
Deutsche nicht ewig gefallen lasten. Die
Hauptschuld liegt bei den Kriegshetzern
in London , Paris und Warschau , die uw
ihrer lächerlichen, eigensüchtigen Zwecke wil¬
len die Völker wieder gegeneinander in em
Blutbad treiben möchten. Es liegt daher bei

ihnen , diesen verbrecherischen Kriegstreibern
und einer verlogenen Presscmeute das Hand¬
werk gründlich zu legen.

MMtükMWon Mich UdSSR
Vorbesprechungen in London

eg. London, 4. August . Nach langen Ver¬
handlungen zwischen Moskau , London und
Paris wurde vereinbart , daß die Militär¬
missionen  der Westmächte am Samstag
die Reise nach Sowjctrußland antreten . Ent¬
gegen den bisherigen Plänen werden die
Offiziere auf einem englischen Schiff direkt
nach Leningrad  fahren . Die vorberei¬
tenden Besprechungen zwischen der französi¬
schen und der englischen Mission finden nicht
in Paris , sondern in London statt. General
Huntzinger  ist schon in London und
führte am Donnerstag bereits eine Vorbe¬
sprechung. In Moskau wurde für die Mili¬
tärdelegation der Westmächte ein ganzes
Hotel zur Verfügung gestellt.

wei»181  IIlMsaniIN?
Im April dieses Jahres kam ein deutsches

Jagdflugzeug auf eine Geschwindigkeit von
755,11 Kilometerstunden — Weltrekord! Am
vergangenen Sonntag erreichte ein Junkers-
Bomber mit 2000 Kilogramm Nutzlast aus
einem 2000-Kilometer -Flug eine durchschnitt¬
liche Geschwindigkeit von 501 Kilometer —
Weltrekord ! Zwei Tage später erreichte ein
deutsches Flugzeug auf der 10 000-Kilometer-
Strecke eine Dnrchschnittgcschwindigkeit von
216 Kilometer in der Stunde — das war
einige Stunden lang Weltrekord, bis ein
Flugzeug der befreundeten italienischen Luft¬
waffe die Welthöchstleistung auf sogar 237
Kilometerstunden erhöhen konnte.

Es drängt sich geradezu der Gedanke auf,
einmal mit dem Maßstab dieser unvergleich¬
lichen Leistungen der Achsen-Flieger den Wert
der N e kla m e flü g e, zu untersuchen, die
die englische  Luftwaffe kürzlich, begleitet
von einem maßlosen Geschrei der Londoner
Propagandalehrlinge , über französischem Bo¬
den veranstaltet und soeben noch einmal wie¬
derholt hat . Ueber hundert Bombenflreger
erreichten in geschlossenen Verbänden Ge¬
schwindigkeiten von etwas über 300 Kilo¬
meterstunden . Die schweren Typen legten
1900, die mittleren 1300 Kilometer zurück.
Auf Grund dieses Ergebnisses haben dann
die Londoner und Pariser Reißbrettstrategen
Aktionsradien der Luftwaffe in ihre Karten
eingezeichnet und eine furchtbare Luftbedro¬
hung Deutschlands konstruiert.

Nun können natürlich Verbände nicht so
schnell fliegen wie das einzelne Flugzeug,
aber zwischen 316 und 501 Kilometerstunden
ist doch ein sehr erheblicher Unterschied, zu¬
mal wenn man bedenkt, daß der Weltrekord
des deutschen Bombenflugzeugs mit der
vollen kriegsmäßigen Belastung
von 2000 Kilogramm erzielt wurde , während
uns die Engländer wohlweislich verschwiegen
haben , bis zu welchem Ausmaß ihre Flug¬
zeuge belastet waren . Da es vor allem auf
die propagandistische Wirkung
ankam und man sich nicht gern blamieren
wollte , ist anzunehmen , daß man das Be-
laftungsrifiko möglichst gering gemacht hat.
Man hat ja auch vorher keinen Termin für
die Durchführung der Flüge genannt , weil
man die Möglichkeit behalten wollte , einen
Tag mir schönem und stabilem Wetter aus¬
zusuchen. Deutsche Flugzeuge der Legion
Condor  haben in Spanien schon vor drei
Jahren Angriffsflüge auf große Entfernun¬
gen, ähnlich denjenigen , die jetzt die mitt¬
leren englischen Typen auf ihren Reklame¬
flügen erreichten, durchgeführt, und sie hat¬
ten damals keine Gelegenheit , sich das Wetter
auszusuchen . Sie mußten auch andere Ge¬
birgszüge überfliegen als sie die englischen
Reklameflieger auf dem Wege von England
nach Südfrankreich antrafen und konnten
sich nicht in den bequemeren Höhenlagen hal¬
ten. Nein , wenn die Achsenmächte von ihren
fliegerischen Leistungen sprechen, so schämen
sie sich, Dinge zu erwähnen , die ihnen schon
seit Jahren selbstverständlich und geläufig
sind. Es gibt in der deutschen Luftwaffe
keine ausgebildete Mannschaft eines Bom¬
benflugzeugs . die auf dem Gebiet des Lang-
streckenflugs  nicht ganz andere Leistun¬
gen aufzuweisen hätte als die englischen Re¬
klameflieger.

Dazu tritt noch ein ganz wesentliches
Moment : die deutschen Kampfflugzeuge
haben bei ihrer hohen Geschwindig¬
keit,  selbst wenn sie kriegsmäßig voll bela¬
stet sind, feindliche Jagdflugzeuge nur in
einem geringen Ausmaß zu befürchten. Die
meisten ausländischen Jagdflugzeuge sind
nämlich noch sehr weit entfernt von dem
Weltrekord unserer Messerschmitt-Maschinen
und bleiben zum Teil hinter der Geschwin¬
digkeit unserer Bomber zurück. Aber umge¬
kehrt sieht die Sache ganz anders aus . Wie
wollten sich wohl Geschwader feindlicher
Kampfflugzeuge mit wenig mehr als 300
Kilometerstunden gegen Jagdflugzeuge durch¬
setzen, die mit 600 und 700 Kilometer Ge¬
schwindigkeit um sie herum schwirren
könnten?

Und mit diesen Angreifern würden sie es
ja erst zu tun haben, wenn sie die bis zu 60
Kilometer tiefe Luftverteidigungszone im
Westen durchstoßen hätten . Von Osten
her braucht sich Deutschland nicht mehr liitt-

Deutsche Luftfahrt errang neuen Rekord
Xleinflug-eust übeibol bi'ZlieriSe LestleislunL um run6 300 Kilometer
Berlin,  3 . August . Die deutsche Luft¬

fahrt hat wiederum einen internationalen
Rekord errungen , diesmal in der Klasse der
Leichtflugzeuge.  Am Mittwoch startete
der Flugzeugführer Gabler  mit dem Klein¬
flugzeug „Erla 5 ü" D -MOL morgens um
1.30 Uhr in Friedrichshafen zu einem An¬
griff aus den bisher von den Vereinigten
Staaten von Amerika mit 1631 Kilometer
gehaltene » Langstreckenrekord.  Gab¬
ler landete bereits um 16 Uhr auf dem Flug¬
platz Vännäs (Nordschweden) einige Kilo¬
meter nordwestlich von llmca . Mit einer
Leistung von 1915 Kilometer war damit der
alte Rekord um fast 300 Kilome¬
ter überboten.  Das Flugergebnis
wurde durch den Aero-Klub Deutschlands der
FAJ . zur Anerkennung gemeldet.

Bei der „Erla 5 ü" handelt es sich um ein
einsitziges Kleinflugzeug der Erla -Maschinen-
werk-GmbH., Leipzig, einer Konstruktion des
Ingenieurs Lader Mehr, das mit einem
40/5ü-PS .-Zündapp -Motor ausgerüstet ist.
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Mit demselben Flugzeug unternahm der
Flugzeugführer Aufermann in der Zeit vom
1. April bis zum 19. Mai dieses Jahres eine»
Drei -Erdteilflug (Europa — Afrika — Asien),
bei dem er ohne jede technische Störung
20 OVO Kilometer unter zum Teil schwierigen
Verhältnissen zurücklegen konnte.

Vorbildlicher Seist der Truppe
Abschluß der Lustmanöver

in Nordwestdeutschland
Oldenburg , 3. August. Am Donnerstag,

dem dritten und letzten Tag derLuftmano-
ver  in Nordwestdeutschland, werden die
Kampfhandlungen mit unverminderter Stärke
fortgesetzt. Die Verluste, die Rot im bisherigen
Verlauf der Kämpfe gehabt hat, sind recht er¬
heblich. 26 seiner Flugzeuge wurden durch
Jäger abgeschossen und 38 durch die Flak. Es
wird gekämpft mit letztem Einsatz unter Zu¬
hilfenahme aller Kriegslisten und Scheinmanö¬
ver, wie sie auch die Infanterie und Artillerie
anwenden . Um 12 Uhr mittags ist die Schlacht
geschlagen. Aus aller Augen leuchtet die
Freude darüber, daß alles so gut geklappt hat.
Auch der Reservist ist stolz darüber, daß auch
er Mitwirken durfte an dieser harten Erpro¬
bung. Wir erlebten, wie es uns der Ehef des
Stabes der Luftflotte 2, Oberst von Wuehlisch
am Beginn der Hebung in Aussicht gestellt
hatte, diel Interessantes , die größte technische
Vollkommenheit unserer Luftwaffe , den hohen
Stand der Ausbildung und den vorbild¬
lichen Geist der Truppe.

Führer beglückwünscht Knut Samsun
Berlin . 4. Auaust . Knut Hamsun,  der

große norwegische Dichter, vollendet heute
Freitag sein 80. Lebensjahr . Gerade in
Deutschland ist die Anteilnahme an diesem
Gestalter nordischen Menschentums , der auch
dem neuen Deutschland Achtung und war¬
mes Verständnis entgegenbringt , besonders
groß . Der Führer  hat ihm telegraphisch
seine Glückwünsche übermittelt , ebenso füh¬
rende Persönlichkeiten des Staates , unter
anderen Reichsminister Dr . Goebbels
und Reichsleiter Alfred Nosenberg.

2«ov«yaus der Stocklmttruße
ok. Wien , 3. August . Die Glocknerstraße

meldet einen neuen Rekord. Bis zum 31. Juli
haben in diesem Jahre 200 000 Personen in
53 064 Kraftfahrzeugen  auf dieser
Straße Mautgeld bezahlt . Am stärksten
waren mit 39 485 Wagen die Privatautos
vertreten . Tie Zahl der Motorräder betrug
10 718 und die Zahl der Autobusse 2866.
Die Zahl der Personenwagen die die Glock¬
nerstraße benutzten, hat sich seit 1938 nur um
3900 , also um ein Zehntel , die der Autobusse
dagegen um 1500, das find fast fünf Zehntel,
vermehrt.
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bedroht zu fühlen, seitdem daS frühere tsche¬
choslowakische Flugzeugmutterschiff nicht
mehr existiert und da wohl niemand daran
zweifelt, daß mit der polnischen Luftwaffe
in aller kürzester Frist aufgeräumt werden
könnte. Im Hinblick auf den Westen aber ist
zu bedenken, daß englische und französische
Bomber, wenn sie nicht die belgische und tue
schweizerische Neutralität verletzen wollen,
auf einen Einslugsabschnitt von nur 250
Kilometer Breite mit der dahinter liegenden
50 Kilometer tiefen Abwehrzone
angewiesen wäre . Damit , daß unter solchen
Umständen geschlossene Luftgeschwader durch,
kommen könnten, kann also kaum gerechnet
werden. Und einzelne Bomber, die vielleicht
einnzal der Abwehr entschlüpfen könnten,
dürfen angesichts der Durchorganisation des
zivilen Luftschutzes,  die bei großen
Luftmanövern unter Beweis gestellt wurde,
nicht auf durchschlagende Wirkung rechnen.

Die französische und die englische Oefsent-
lichkeit sollten sich bester mit den Problemen
mit umgekehrten Vorzeichen beschäftigen die
sich aus der Tatsache der deutschen und ita¬
lienischen Rekorde, der zahlenmäßigen
Ueberlegenheit der Luftwaffen der Achse und
der Kampferprobung einer Kernmannschaft
ergeben.

Frankreich befestigt Sanbfchak Srenze
gegen die Verbündete Türkei

k: i 8 e n d e r i e li t 6er 148 ? r e s s s
ge. Rom, 4. August. Die französische Man¬

datsverwaltung in Syrien hat Vorkehrungen
getroffen, um die durch die Abtretung des
Sandschaks geschaffene neue Grenze gegen
die Türkei zu befestigen. Die Bevölkerung
hat sich geweigert, an den hierbei notwendi¬
gen Erdarbeiten in irgendeiner Weise teil¬
zunehmen. Die Tatsache dieser Befestigung
spricht erneut für die Vermutung , daß
Frankreich nicht an die Aufgabe der
türkischen Ansprüche auf Aleppo
glaubt.

Im ganzen Lande kam es trotz der stren¬
gen Maßnahmen der Behörden zu national¬
syrischen Feiern zu Ehren des Nationalhel¬
den Pustuf el Azmi. der 1922 in einem Ge¬
fecht fiel, als er versuchte, den Vormarsch
französischer Truppen auszuhalten . In Da¬
maskus sind Gesandtschaften aus allen Tei¬
len des Landes eingetroffen, um Kränze an
dem Grabe Azmis niederzulegen. Bei allen
Reden aus diesem Anlaß kam es zu anti-
französischenKundgebungen.  die
Zusammenstöße mit der Polizei zur Folge
hatten.

Sie Erliche MM!
Polen schließen deutsche Molkereien

Posen, 3. August. Die Schließung deutscher
Molkereien in Polen geht weiter . So ordne¬
ten die Behörden neuerdings die Schließung
der Genostenschaftsmolkereien in Jannowitz.
Wongrowitz und Nogowo an . Die Janno-
witzer Molkerei verarbeitete täglich rund
10 000 Liter, die Wongrowitzer 8000 und
Nogowo etwa 6000 Liter Milch. Insgesamt
sind damit in der letzten Zeit bereits 14
deutsche Genostenschaftsmolkereiengeschlossen
worden.

Das alteingesessene Deutschtum des seit
dem Herbst vorigen Jahres von den Polen
vereinnahmten Olsa - Gebietes  ist . wie
das Deutschtum in Polen überhaupt , Opfer
des Verfolgungswahnes der Polen . Die Ent-
lastung von Arbeitern und Beamten in der
Industrie , die Schließung und Beschlag¬
nahme von deutschen Einrichtungen , die Ar¬
beitsenthebung von Beamten und die Auf.
Hebung von Ferienkinder-Lagern erfolgen am
laufenden Band.

Hochwasser in Miliz-Zelten
Sir Isidore Salmon (!) leitet Untersuchung

ex. London, 4. August. Die Pressestelle des
Kriegsministeriums wendet sich in einer
öffentlichen Erklärung gegen die „über¬
triebenen und gefälschten Ge¬
rüchte  über schlechte Verhältnisse und Un¬
ruhe in den Milizlagern ' . Trotz dieser amt¬
lichen Verlautbarung bringen die Londoner
Zeitungen erneut Berichte, aus denen her¬
vorgeht . daß durch die letzten Regengüsse
wieder in den Zelten einiger Milizlager das
Wasser fußhoch steht und daß ganze La¬
gerplätze überschwemmt  seien . Die
mangelhaften Erfahrungen
machen sich in jeder Weise erschreckend be-
merkbar . Wegen der massenhaften Erkran¬
kungen haben die Sanitätsoffiziere schon
Numrationen an die Mannschaften ausgeben
lasten.

Was die Verpflegung in den Lagern an-
betrifft , so haben die Köche, wie es heißt,
„wenig appetitanregende Mahlzeiten ' gelie¬
fert . Eine neue Verordnung rate ihnen des¬
halb an , keine gekochten Pflaumen mehr auf
Kohl folgen zu lasten. Die -geringen Essens-
Portionen werden dadurch entschuldigt, daß
die Milizen „einen unerwarteten
Appetit entwickelt hätten .'  Um
dem allem abzuhelfen, hat das Kriegsmini¬
sterium eine Untersuchungskommistion ein¬
gesetzt, die aus dem Generalquartiermeister
der Armee, Sir Walter Denning  und
dem Ehrenverpflegungsbeirat deS Kriegs¬
ministeriums , StrJsidoreSalmon (I)
besteht

Englands Zwang: Elnwanderungsverhot
IImkariAreielie kuImäunZeii naek Iren in allen IMen

Itapital oknv Linse«
Vas^8roll6bllc>i unserer verliaer 8ckrlktleit »ng

London, 3. August. Der Innenminister
Unterzeichnete die ersten Einwande¬
rungsverbote  nach England , durch die
den hiervon betroffenen Iren auf Grund des
kürzlich verabschiedeten Antiirengesetzes die
Einwanderung nach England verboten wird.
Die englische Polizei hat allen Häfen sofort die
Namen und Personalbeschreibungender betref¬
fenden Personen zugeleitet. Die ersten Ein¬
wanderungsverbote sollen sich gegen den Leiter
der JRA ., Scan Russell,  und eine an¬
dere leitende Persönlichkeit der JRA . richten.
Außer den 37 Iren , gegen die bisher Aus¬
weisungsbefehl erlasten worden ist, sucht die
Polizei noch insgesamt nach fünf Personen, die
ausgewiesen werden sollen.

»
Den Mitgliedern der Irischen Repu¬

blikanischen Arme « , die die „teuf¬
lischen Terrorakte" verüben, können für sich
den zweifelhaften Ruhm in Anspruch nehmen,
in ihrer Unbeliebtheit in England den bösen
Faschisten den Rang abgelaufen zu haben und
als Staatsfeind Nummer Eins zu gelten. In
dieser uniformlosen Armee ist es Sean
Russell,  der in seiner Eigenschaft als
Führer der JRA . der bestgehaßte aber auch
der aefürchtetste Mann auf den britischen
Inseln ist. Denn auf sein Konto bucht man
die vielen Anschläge im letzten halben Jahre.

Berlin , 3. August. Der Deutsche Rund¬
funk hielt am Donnerstagvormittag im Gro¬
ßen Sendesaal im Haus des Rundfunks,
Masurenallee , seine Jahrestagung ab.
Neichsintendant Glasmeier  ging vor
allem auf die bekannten organisatorischen
Neuerungen im Sendeprogramm ein. Mit
Beginn des Winterspielplanes ab 1. Oktober
werde der Programmaustausch  zwi¬
schen den einzelnen Sendern eine neue Ord¬
nung erhalten . Die Sender werden in ihren
Darbietungen mehr als bisher aufeinander
abgestimmt, so daß die bisher in Erschei¬
nung tretende Aehnlichkeit der Programme
nicht mehr Vorkommen kann. Hierdurch
werde vielleicht eine noch größere Vielseitig¬
keit erreicht. Außerdem solle jeder Sender
in jedem Jahr wenigstens einmal in einer
anderen Landschaft angeschlossen werden, so
daß die besonderen künstlerischen Eigenarten
jedes Gaues den Bewohnern anderer Gaue
vermittelt werden. Der Deutschland-
Sender  erhalte in Zukunft ganz besondere
Aufgaben. Als politischer Repräsentant des
Reiches werde aus ihm nur noch das beste
auf allen Gebieten gesendet werden. Neu
eingeführt werde eine Zeitgeschehensendung,
die eine akustische Wochenschau  dar¬
stelle. Am 1. Oktober trete weiterhin eine
Modernisierung des Zeitsunks ein. Außer¬
dem sei man zur Zeit damit beschäftigt, Or¬
chester für besondere Aufgaben einzurichten.

Zum Schluß sprach der Reichsintendant
noch über das Fernsehen  und gab be¬
kannt, daß in kurzem auch ein Kinderfernseh.
funk eingesührt werde.

Anschließend sprach der Präsident der
Reichsrundsunkkammer, Hans Kriegler,
über die Entwicklung der Neichs-
rundfunkwirtschaft , die durch

Admiral Cunningham in Ankara
kl I ffe n d e r i c 1>r 6er X8 Presse

8«. Rom, 4. August. Die Besprechungen
der englischen und französischen Offiziere auf
Malta hatten die Möglichkeiten einer bri¬
tisch - französischen Zusammen¬
arbeit im Mittelmeer  zum Thema.
Englands Hauptintereste richtet sich heute
aus die Errichtung von neuen Flottenstütz¬
punkten in der Türkei . Aus diesem Grunde
wird Vizeadmiral Cunningham , der zur Zeit
mit dem Schlachtschiff „Warsvite ' in Istan¬
bul weilt , heute nach Ankara fliegen, um mit
dem Präsidenten der Türkischen Republik
und dem Chef des Generalstabes Bespre¬
chungen zu führen. Bemerkenswert ist, daß
die türkische Regierung zum erstenmal einem
fremden Kriegsschiff erlaubt . Smyrna anzu¬
saufen, wie dies bei dem britischen Kreuzer
„Malaha ' geschah. Es ist mit Sicherheit an¬
zunehmen. daß England seine Absicht, die
türkische Küste seinen Zwecken nutzbar zu
machen, erreichen wird , wenn es der Türkei
neue Anleihen für Nüstungs-
zwecke  zur Verfügung stellt.

Segen Doppelverdiener
Runciman legt sechs Direktorposten nieder

T i ff e u b e r i c d t 6er 148 - ? r e s s e
08. London , 4. August . Lord Runciman

hat überraschend sechs Direktorposten nie¬
dergelegt, die er in zwei Eisenbahn- und
vier Schiffahrtsgesellschaften innehatte . Die¬
ser Schritt steht mit einer Erklärung Cham-
berlains in Zusammenhang , mit der er An¬
griffe der Opposition gegen die Doppel¬
verdiener im Kabinett  zurückwies.

Nach englischer Schätzung hat die Armee
Russells  folgende Stärke : 1500 Mitglieder
in Eire, 5000 in Nordirland und 3000 in Eng¬
land einschließlich 500 Aktivisten oder „Bom¬
benleger". Die hohe Ziffer in Nordirland spie¬
gelt den Grad der Verbitterung der irischen
Bevölkerung unter der englischen Herrschaft
Wider. England bucht auf das Konto Russells,
der im übrigen auch den berühmten S -Plan
verfaßt haben soll, 57 Anschläge in London und
70 Ausschreitungen im übrigen Teil der Insel.
Dabei ist Schottland  ausgenommen , da
die Schotten angeblich ein Geheimabkommen
mit den Iren haben und der irischen Sache
wohlwollende Neutralität , wenn nicht gar
Sympathie entgegenbringen. England antwor¬
tete auf diese Anschläge mit Zuchthausstrafen
von insgesamt 604 Jahren!

Wer die Iren kennt, weiß, daß mit dem
scharfen Anti-Jrengesetz der Kampf zwischen
JRA . und der britischen Regierung noch nicht
abgeschlossen ist. Man sollte nämlich in Lon¬
don nicht übersehen, daß selbst Ministerpräsi¬
dent de Valero immer wieder in aller Oeffent-
lichkeit betont, daß eS in Irland keine Ruhe
geben könne, solange nicht England sein Mili¬
tär zurückzieht und Nordirland in den irischen
Freistaat aufgeht.

vr . 6 . Berlin , 4. August
Wie die „Times ' feststellt, hat England in

den letzten Monaten 31 703 300 Pfund Ster-
ling, das sind etwa 380 Millionen Mark, an
„befreundete Nationen in Europa ' ausge¬
liehen. Davon hat die Türkei 16 Millionen
Pfund , Polen 8 163 000 Pfund , Rumänien
5 500 000 Pfund und Griechenland 2 040 000
Pfund erhalten.

Mit diesen Zahlen sind zum erstenmal die
vorläufigen Kosten der britischen
Einkreisungspolitik  öffentlich ge¬
nannt . In Londoner Wirtschastskreisen sieht
man besorgt diesen rollenden Pfunden nach
und fürchtet, daß nicht nur die Zinsen —
nämlich die Einkreisung Deutschlands —>
ausbleiben , sondern daß die Kredite selbst
nicht wieder zurückgezahlt werden. Auch sieht
man noch keineswegs das Ende dieser Aus¬
gaben, denn für welche Haltung sich Eng¬
land einmal im Fernost ko nflikt  ent¬
scheiden wird , finanziell wird es immer ein
Nachgeben sein. Entweder führt Chamber-
lain eine Politik im Sinne des Tokioter Ab¬
kommens. dann ist das Geld, das bisher zur
Unterstützung Chinas aufgewandt ist, ver¬
loren oder er bleibt bei seiner jetzigen Hal¬
tung , dann wird er China weiter finanziell
helfen müssen.

Von einem Finanzmann erwartet man,
daß er sein Geld so anlegt , daß es gute Zin¬
sen trägt und daß er seinen eigenen Verpflich¬
tungen bereits nachgekommen ist. Die eng-
lische Negierung unterstützt feit Jahr und
Tag die Tschiangkaischek-Regierung ; sie gibt
gegen gute englische Pfunde den kleinen
Staaten ..Garantien ' , die ihnen mehr oder
weniger lieb sind. Die Geldgeber in London
sind machtlos gegen die Beschlüste der Regie-
rung und sehen ihren Schatz dahinschwinden.
Und die Verpflichtungen, die das Mutterland
dem Weltreich gegenüber hat?

Vor einer Woche legte der Ausschuß zur
Untersuchung der Ernährungslage
im britischen Kolonialreich  seinen
Bericht der Oeffentlichkeit vor , der jedem
Engländer die Schamröte ins Gesicht trei¬
ben mußte. Mit der größten Sachlichkeit
wurde festgestellt, daß die meisten der füns-
undfünszig Millionen Einwohner des briti¬
schen Kolonialreiches hungern müssen, daß
für viele Milch , Butter und Eier ein
unvorstellbarer Begriff  sei und
daß die Säuglingssterblichkeit einen erschrek-
kend hohen Prozentsatz einnehme. Um das
Bild abzurunden , lese man den jetzt dem
Parlament zugeleiteten Bericht über die Ar¬
beitsbedingungen auf den westindischen In¬
seln. Dieser Bericht eines — wohlgemerkt —
englischen Majors schildert die Lage der Ar¬
beiter auf den übervölkerten Inseln als „be¬
dauerlich schlecht' . Krankheiten, Seuchen,
keine Aerzte, Unterernährung — mit diesen
Begriffen ist das ganze Elend dieser armen
Menschen gekennzeichnet.

Und was tut England ? Es drängt sein
Geld fremden Staaten auf und läßt seine
Eingeborenen hungern . Zwar bezeichnen
selbst englische Zeitungen den Zustand in den
Kolonien als eine Schande,  aber die Ne¬
gierung setzt höchstens eine Kommission ein,
die die Berichte noch einmal an Ort und
Stelle prüft , um festzustellen, daß tatsächlich
etwas nicht in Ordnung ist. Damit geschieht
immer noch nichts, denn das Geld ist ja
rar , und ehe der ganz parlamentarische ?lp-
Parat in Bewegung gesetzt ist, sind unzählige
britische Untertanen verhungert und verkom¬
men.

380 Millionen Mark hat England — bis
jetzt — für seine Einkreisungspolitik aus¬
gegeben. Ein Teil davon hätte genügt, um
in den Kolonien Voraussetzungen zu schaf¬
fen, unter denen es sich leben läßt.

Fünf Send Külte ln Brasilien
Ernste Befürchtungen für die Kaffee-Ernte
Rio de Janeiro , 3. August. In Mittel-

Brasilien , wo jetzt bekanntlich Winter «st,
herrscht in diesem Jahre ungewöhnlich
strenge Kälte.  Im Staat Sao Paulo
sank die Temperatur auf minus zwei Grad,
während im Staate Minas Geraes sogar
fünf Grad Kälte gemessen wurde . Für die
Kaffee-Ernte , die schon durch starke Regen-
fälle gelitten hatte , hegt man ernste Befürch¬
tungen.

ZlBilmils für iüdikcke Schieber
Außerdem hohe Geldstrafen

L i ff e n b e r i c k t 6er 148 - p r e s s s
KU. Düsseldorf, 3. August. Nach mehr¬

wöchiger Verhandlung wurde am Mittwoch
im Düsseldorfer Millionen -Schieber-Prozeß
das Urteil gefällt. Die angcklagten jüdischen
Devisenverbrecher erhielten Zuchthaus¬
strafen  von 8, 6 und 5 Jahren . Ein vier¬
ter Hebräer ist zu zweieinhalb Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden . Außerdem er¬
kannte das Gericht auf insgesamt 3 670 000
Mark Geldstrafe. — Die Betrüger , In¬
haber einer Darmexportfirma , hatten für IV-
Millionen Mark Devisen  erschlichen und
rund 600 000 Mark ins Ausland verschoben.
Drei von den Angeklagten brachten sich recht¬
zeitig über die Grenze in Sicherheit.

Fetzt akustische Wochenschau lm Rundfunk
?roßirammau8tau8ekzvirci neu ^eoränet / Linäerkernsekfunk vorbereitet

!lm Englands Stützpunkt in Anatolien

die Schaffung Grobdeutschlands einen Mas¬
senbedarf zu befriedigen hat . Im vergan¬
genen Jahr seien neben 1,6 Millionen Volks¬
geräten noch 1,5 Millionen Markengeräte
verkauft worden. Diese Zahl bedeute, daß
der Markenempfänger -Umsatz, der in den
besten Jahren bei einer Million lag, um'
50 v. H. gestiegen ist. Im vergangenen Jahr
habe der Neichsdurchschnitt der am Rund¬
funk angeschlossenenHaushaltungen etwa
54 v. H. betragen . In diesem Jahre sei er
auf 62,06 v. H. gestiegen.  Nachdem
der Deutsche Arbeitsfront -Empfänger fast
ganz ausverkauft ist, werde jetzt die Schaf¬
fung eines Empfängers für Gemeinden
und Betriebe  erforderlich . Es sei ge¬
plant , daß dieser Empfänger dann sowohl
von dem Gemeinderundfunkverband als auch
von der Deutschen Arbeitsfront als Gemein¬
schaftsempfänger für die Gemeinden und Be¬
triebe Verwendung finde.

Er erwähnte dann den bevorstehenden Ein¬
satz von Rundfunk-Werbewagen in den Ge¬
bieten der Ostmark und des Sudetengaues,
die hinsichtlich der Teilnehmerzahl noch weit
hinter dem Neichsdurchschnitt lägen. Er be¬
tonte auch die Wichtigkeit von örtlichen Rund¬
funkausstellungen . Dann wandte er sich der
Tätigkeit der Fachschaft Rundfunk bei der
Reichsrundfunkkammer und sonstigen Kul¬
turaufgaben  aus dem Arbeitsbereich
seiner Kammer zu. Hierbei stellte er die
Forderung nach einer innerhalb der Kultur¬
wissenschaft stehenden selbständigen „Rund¬
funkwissenschaft' , die ihr besonderes Gepräge
durch eine der komplizierten Struktur des
Rundfunks entsprechenden inneren Verknüp¬
fung von wissenschaftlicherForschungsarbeit
und 'praktischer Nundfunkerfahrung erhalten
sollte.

Damals kündigte .Chamberlain an . er stabe
Schritte unternommen , daß seine Kabinetts¬
kollegen Direktorenstellungen ausgäben , es
sei denn, daß es sich um rein Private Firmen
handele. Die Linke nahm deswegen an , daß
der Präsident des Kabinettsrates die Konse¬
quenzen ziehen würde , zumal die Presse ihn
zu den „ermüdeten ' Ministern rechnete. Um
so überraschender kommt der Presse jetzt die
Entscheidung Nuncimans , die zeigt, daß
Chamberlain auf alle Fälle eine Verände¬
rung im Kabinett für die nächste Zukunft
vermeiden will, um der Churchill-Gruppe
keine Gelegenheit zu geben, sich einzuschalten.

Züü Millionen Dollar Defizit
USA-Staatsschuld steigt weiter

Washington , 3. August. Das Schatzamt
schloß den ersten Monat des laufenden Rech¬
nungsjahres mit einem Defizit von etwa
500MillionenDollar  ab . Im Juli
betrugen die Negierungsausgaben 807 Mil¬
lionen Dollar , denen nur 307.8 Millionen
Einnahmen gegenüberstehen. Trotz des von
Kongreßkreisen ausgehenden Einsparungs¬
versuchs steigt also die amerikanische Staats¬
schuld weiter an.

Die Ausgabenpolitik Roosevelts („New
Deal ' ) erlitt gestern eine weitere schwere
Niederlage. Das Abgeordnetenhaus nahm
die Vorlage über den Nachtragsetat an,
nachdem der Budgetausschuß die ursprüng¬
lich angeforderte Summe von 215,9 Millio¬
nen Dollar aus Sparrücksichten auf nicht
mehr als 53,2 Millionen Dollar zusammen¬
gestrichen hatte.
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Sean Ruffel - der Mann hinter den Bomben
?ünkunä2W3N2i§ Mre insckerl 'erroriZtenkllki-er

Polizist
eni> BÄ

Zwanzigtausend Polizisten suchen den «inen
Mann . Zwanzigtausend Bobbies , geführt von den
besten Spürhunden Scotland Harbs, machen Jagd
auf den Jrensührer Sean Rüssel,  m
dem-die englische Polizei den Leiter der irischen
Attentat « im ganzen Land sieht. Doch die Polizei
tonnte seiner nicht habhaft werden. Doch dieser
Se «» Rüssel schlägt seit fünfundzwanzig Jahren,
seitdem er für die völlige Befreiung Irlands
vom britischen Joch  kämpft , immer wie¬
der Scotland Hart» durch seine Wendigkeit und
dürch seinen

Mann hinter den Bomben
.In England nennen sie ihn den „Mann hinter

den Bomben ' . In der Tat ist der jetzt Fünfzig¬
jährige heute der erst« Führer der irischen Aktivi¬
sten und der Organisator ihrer Kampfbewegung.
Seine Mitarbeiter nennen ihn den „Bullen . Er
ist ein Riese von Statur , mit der Kraft eines
Meisterringers . Mt seinen l .86 Meter überragt
er um Haupteslänge seine ganze Umgebung.
Immer zu einem Späh aufgelegt , rothaarig , musi-
Wisch, ist er ein lebendes Symbol des Jrentums.

Der „Munitionsdirektor"
-Als fünfundzwanzigjähriger Student der Uni¬

versität von Dublin schließt er sich der Sache
Irlands an . Er verläßt die Universität , um sich
ganz und gar der irischen UnabhängigkeitSbewc-
gung widmen zu können.

Schon während deS berühmten Osterauf¬
standes  1916 in Dublin ist der junge Rüssel
Führer eines größeren bewaffneten Kontingents
und zeichnet sich durch wilde Tapferkeit aus . Bier
Jahre später, im Jahr « 1929. ist Rüssel schon einer
der führenden Männer der irischen republikani¬
schen Armee. Er hat den Vertrauensposten eines
„M u n i ti on s d ire kto rs ' . In dieser Eigen¬
schaft ist er der Führer der zu allem entschlossenen
aktiviftischen Gruppen. Er organisiert unter den
Augen der englischen Polizei nicht mehr und nicht
weniger als zwölf Munitionsdepots . 1926 läßt er
in Dublin die Zollgebäude in die Lust fliegen. Wie
durch ein Wunder entgeht er der Verhaftung.

Die Kampfstarke der JRA
Von 1928 bis 1934 führt der gefürchtete Terror-

spezialist der Irischen Republikanischen Armee das
zurückgezogene Leben eines armen Farmers.
Er fährt jeden Morgen auf den Markt und ver¬
kauft an die Hausfrauen Dublins seine selbst-
gezüchteten Tomaten . Erst als im Jahre 1932
mamon de Valera  zur Macht in Irland
kommt, taucht auch Sean Rüssel wieder in der
Politischen Arena auf . In seinen Zielen geht er
weiter als Ramon de Valera.

Sroßferm vernichtet 18  Häuser
Drandkatästrophe in der Steiermark

Wien, 8. August. In der Gemeinde Klein-
Warasdorf im jetzt zum Gau Steiermark ge¬
hörigen Burgenland ereignete sich eine ver¬
heerende Brandkatastrophe.  der zwölf
Gehöfte mit insgesamt 18 Häusern zum
Opfer fielen. Die sofort einsetzenden LöMver-
suÄe blieben erfolglos, da die Gegend sehr
wasserarm ist und gerade am Tage der
Feuersbrunst ein in der Nähe der Gehöfte
befindlicher Teich wegen Entschlammungs¬
arbeiten entleert würden war . Es wird an¬
genommen. daß ein Zigarettenraucher durch
das Wegwerfen eines noch glimmenden Ta-

'bakrestes eine Strohmiete entzündete, da
hieraus die ersten Flammen emporfchlugen.
Mit den Häusern ist auch die bereits einge-
brachte Ernte vernichtet worden. Die NSV.
hat sich sofort der Schwergeschädigten ange¬
nommen.

E>̂ will di« Ulster . Leute,  koste eS. was
eS wolle , vertreiben. Das ist auch der Grund, der
ihn veranlaßt «, da England nicht nachgeben wollte,
di« neue aktivistische Bewegung zu organisieren,
die durch ihre Terrorakte den Herren vom Home»
Office und von Scotland Hard soviel Kopfschmer¬
zen bereitet.

Er verfügt heute über fünfzehnhundert Mann
in der Gegend von Dublin , über sünstausend
Mann in Nordirland und über etwa dreitausend
in England selbst. Doch nicht die Zahlen sind so
wichtig wie der Geist und der Kampfeswille dieser
Männer . Sicher wird Rüssel, der übrigens all¬
gegenwärtig zu sein scheint, den Engländern noch
manche schlimme Stunde bereiten. Ivb.

MiimrWff aMMMn
Kostbare Geräte und Waffen gefunden

eg. London, 3. August. Bei Ausgrabungen
in Susfolk  stieß man auf die Ueberreste
eines Wikingerschisfes aus dem 7. Jahrhun¬
dert. Den Anlaß zu den Nachforschungen
hatte das Aufsinden von einzelnen Nägeln
auf einem Landgut gegeben. Das Schiff ist
27 Meter lang und hat wahrscheinlich dazu

gedient, Hie sterblichen Ueberreste eines
StammMürstert aufzunehmen. Man fand
nämlich goldene Zierate , darunter ein
Zepter, kostbare Juwelen und Waffen, dar¬
unter ein Schwert aus massivem Gold mit
reichen Verzierungen auS Edelsteinen. Die
Funde wurden dem Britischen Museum über¬
mittelt.

> Alkohol für Inder verboten
LlgeoLerlebt cker kt8 - ? re,,v

eg. London, 3. August. In Bombay in
Vritisch-Jndien gehört die „nasse' Periode
der Vergangenheit an. Die Millionenstadt
wird künftig ohne Alkohol auskommen
müssen. Für Inder wird der Alkohol über¬
haupt verboten sein, während er für die Eu¬
ropäer rationiert wird. In den 850 Lokalen
der Stadt ging es am „Abschiedsabend' noch
einmal hoch her. Man forderte und bezahlte
für Spirituosen aller Art phantastische
Preise. Wo es infolge des ungewöhnlichen
Andrangs an Gläsern fehlte, half man sich
damit, aus der Flasche zu trinken. Um neun
Uhr abends wurden die indischen Lokale ge¬
schlossen. um elf Uhr die europäischen. Bom¬
bay war „trvckengelegt' .

^aelirse ^lei » aus alter Wett
MttMn vmrrwM Grsßfeuer

Todesopfer beim Dachstuhlbrand
IN 8 en b e r i c k t äer ö18 - ? rer » s

bl. Berlin , 3. August. Ein Großfeuer, das
in den frühen Morgenstunden des Mittwochs
ausbrach, vernichtete einen großen Teil des
Dachstuhls in einem Mietshaus in Berlin-
Schöneberg. Bei den Löscharbeitenkam un¬
glücklicherweiseein Feuerwehrmann ums
Leben. Zwei weitere Feuerwehrmänner muß¬
ten mit schweren Rauchvergiftungen ins
Krankenhaus gebracht werden. Das Feuer ist
durch Fahrlässigkeit entstanden. In einem
Plättraum im Dachgeschoß, der unmittelbar
neben der Waschküche gelegen ist, hatte ein
Hausbewohner am Tlbend vorher versehent¬
lich ein elektrisches Plätteisen  nicht aus¬
geschaltet. Das Eisen war in der Nacht all¬
mählich glühend geworden und hatte schließ¬
lich den Brand verursacht.

Folgenschwerer SeriWlnsturz
Wuppertal , 3. August. Im Steinbruch

Wuelfrath -FIandersbach im Belgischen Land,
wo die Firma Hoch- und Tiensbau AG..
Esten, zur Zeit umfangreiche Jndnstrrearbei-
ten für die Rheinischen Kalkwerke durchführt,
brach am Mittwochabend ein für den Bau
einer Betonbrücke bestimmte Gerüst zu¬
sammen.  Von den in die Tiefe gerissenen
Arbeitern konnten bis zum Donnerstagvor-
mittag fünf lebend geborgen werden, von
denen vier schwer verletzt sind. Es wird vcr.
mutet, daß noch fünf Arbeiter unter den
Trümmern liegen. Drei der Verschütteten
konnten bis Donnerstagmittag nur noch als
Leichen geborgen werden. Die Bergungs¬
arbeiten werden ununterbrochen fortgesetzt.

Schwere SaselWSge
80 000 Mark Schaden auf 100 Hektar Land

Li8enberickt cker 8 - ? r e s r e

Kai. Innsbruck, 3. August. Im Lcutascher
Gebiet im Oberinntal  vernichtete ein
heftiges Gewitter mit Hagelschlag die gesamte

Ernte. Lire ganze Gegend glich einer Winter-
landschaft. Das Gewitter dauerte über eine
Stunde . In Polling fielen fünf Minuten lang
Hagelkörner von der Größe eines Hühnereis.
Der Mais ist hier bis zu 70, Grummet bis
zu 50 Prozent dem Unwetter zum Opfer ge¬
fallen. Der Gefamtschadenbeträgt ungefähr
fast 30 000 Mark auf rund einen Quadrat¬
kilometer Fläche.

MskM MfiMs Ms«
Dramatischer Kampf unter Master

L ^ enbericdt äer öl 8 - ? r e 5 -i e

Nk- Haag. 3. August. In Kapes bei Tikn
in Niederländisch-Jndien hatte ein Ehepaar
einen aufregenden Kampf mit einem riesigen
Krokodil  zu bestehen. Ungeachtet aller

8000 fingen vor dem Führer
Chorwerk der Politischen Leiter für Nürnberg

L ^ enderickt äer öl 8 - ? r e - s e

sä. Neustadt, 3. August. Beim Parteitag
des Friedens werden die Politischen Leiter
dem Führer in einem musikalischen Werkj
ihren Dank zum Ausdruck bringen. 8000,
Sänger und 2000 Bläser aus den Reihen der
Politischen Leiter gestalten eine Komposition-
von Friedrich Iung.  Einen großen Ein¬
druck hinterließ die erste Probe in der Gau¬
stadt Kaiserslautern . Die Worte zu diesem,
Werk schrieben Karl Bröger , Wolf Dietrich-
Kopeke, Hermann Roth und Gerhard Schu¬
mann.

Nürnberg

Der kränkircke dloi

cks r kksurkür1 s cks rmsNN
yQieyen zm ksffnkal, kl
nsu sssaflnst. z§8öellsn,

von dkltl. 2,SV an. -

Warnungen vor der Krokoougesayr yair»
eine verheiratete Frau ein Bad in einem-
Fluß genommen. Tatsächlich dauerte eS auch
nicht lange, bis eine der gefährlichen Pan-
zerechfen die Frau anfiel  und in die
Mitte des Stromes zerrte. Der Ehemann-
stürzte sich daraufhin ins Master und es ge¬
lang ihm. tauchend das Krokodil zu umklam¬
mern und ihm die bereits bewußtlose FraA
zu entreißen. Die Verletzungen der Frau er/
wiesen sich schwer, jedoch nicht lebensgesähr»
lich.

vrolMiq-er Borenttwewungs-
kömpfe des RAD.

Am Donnerstagabend wurden die Dorent-
s ch e i d u n g s k S m p f e des Reichs-
a r b e i t s d i e n st e S für die Nationalsozialisti-

-scheu Kampfspiele in Stuttgart , in denen Männer
und Führer des RAD . aus üf Arbeitsgauen und
einer Feldmeisterfchule auf den Kampffeldern auf
dem Wasen um den Sieg ringen , im Rahmen
einer Feierstunde im Hof des Neuen Schlosses
durch den Führer des ArbeitSgaues 26, General-
arbeitSführer Müller,  eröffnet . Nach Meldung
von 700 Wettkämpfern an Generalarbeitsführer
Müller leitete ein feierliches Vorspiel und ein pak-
kender Vorspruch die Feierstunde ein. Das Lied
..Wir sind die Fahnenträger der neuen Zeit ' lei¬
tete über zu der Ansprache des Generalarbeits-
sührerS Er appellierte an die Wettkämpfer, sich
bei den Kämpfen als gute Kameraden zu bewäh¬
ren und eröffnet« sodann die Kämvie.

Kartoffelkäfer Won in Minnen
Seebronn, Kr. Tübingen. 3. August. Ob¬

wohl bisher im Kreis Tübingen noch nie
Kartoffelkäfer gefunden wurden, hat der
Suchdienst in diesem Jahr regelmäßig seine

Kolonnen in die Felder hinaüsgeschickt. AlS
die Kolonne zum sechstenmal unterwegs war,
entdeckte sie einen Kartoffelkäfer
und 15 Larven,  und zwar in der Nähe
von Seebronn . Damit ist der gefährliche!
Schädling zum erstenmal bis zum Kreis Tu»
binoen vnroedrunaen

dep
drei

Einkaufsnetz verursacht Tob
Unteruhldingen. 8. August. Auf

Reichsstraße 31, auf der vor kurzem _
Personen einem Verkehrsunglück zum Opfev
sielen, hat ein Verkehrsunfall wiederum eist
Todesopfer gefordert. Als der 42 Jahre alte
Schwerkriegsbeschädigte Lampe  in die
Neichsstraße einbiegen wollte, verfing sich ein
an der Lenkstange befestigtes Einkaufs¬
netz im Vorderrad.  so daß Lampe die.
Herrschaft über das Fahrzeug verlor und'-
auf die linke Straßenseite geriet. Dabei
wurde er' von einem Hagnauer Personen- ,
kraftwagen erfaßt . Lampe erlitt bei dem heu¬
tigen Anprall so schwere Verletzungen, dam
er eine halbe Stunde nach Einlieserung iE
Krankenhaus starb.

Das erste Spser
Am 5. August fährt sich zum fünfuubzwan-

zigsten Male der Tag , an dem nahe der
Themsemündung da? erste Seegefecht deS
Weltkrieges stattfand. Der deutsche Bäder-
dampfer ..Königin Luise' , der als Hilfskreu¬
zer eingesetzt war . hatte den Auftrag , die
Themsemündung mit Minen zu sperren. Die
„Königin Luise' erfüllte ihren Auftrag , —
im Ringen mit einer englischen Zerstörerslot¬
tille aber unterlag sie der feindlichen lieber-
macht. Keiner der deutschen Matrosen aber,
die in die Gefangenschaft gerieten, verriet
das angelegte Minenfeld : An Bord des klei¬
nen englischen Kreuzers ..Amphion ' fanden
sie als dieser auf eine deutsche Mine auflief,
den SeemannStod . Der folgende Bericht schil¬
dert die Ereignisse dieses ersten Seegefechtes
des groben Kriege».

Gischt spritzt um den Bug des „AmPhi  o n".
Mit voller Fahrt steuert er an der Spitze einer
englischen Zerstörerflottillevon 17 Schiffen der
heimatlichen englischen Küste, der Mündung
der Themse zu. An Deck sind die Matrosen da¬
mit beschäftigt, Verwundete fortzuschaffen. Die
Verluste sind groß, obgleich der Kampf, der eben
vorüber ist, ungleich war. Die Geschützrohre
sind noch warm von den mörderischen Schüs¬
sen, die sie zum Feinde hinübersandten. — Die
See aber ist jetzt fast ruhig. Nichts mehr er¬
innert daran, oaß hier soeben das erste See¬
gefecht des großen Krieges stattgefunden hat.

Am Bug des „Amphion", des kleinen eng¬
lischen Kreuzers, steht ein Häuflein Menschen.
Ernst und wie versteinert wirken ihre Gesich¬
ter, aus denen die Spuren des Kampfes noch
nicht gewichen sind. Hart zusammengekrampfte
braune Seemannsfäuste, Augen, die in der
dumpfen Resignation des VorsichhinstarrenS
eng geworden sind; — aber ungebeugt die Nak-
ken. 18 Mann — achtzehn deutsche Matrose«
— 18 Gefangene des Engländers — die einzi¬
ge« Ueberlebenden de- kleine« deutschen Schif¬

fes „Königin  Luise ", das soeben in den
Fluten versank.

Aber noch ist die Tr^ ödie nicht beendet—
noch kauert in einem Winkel des „Amphion"
der To- , bereit, jeden Augenblick hervorzusprin¬
gen und dem Engländer die Früchte seines so
leicht errungenen Sieges wieder zu entreißen.
150 Mann stark ist die Besatzung des Kreuzers.
Keiner sieht den Tod, wie er zähnefletschend,
lauernd am Bug hockt. Auch die Posten, die mit
aufgepflanztemBajonett die deutschen Gefan¬
genen bewachen, sehen ihn nicht, wenn er auch
in den Augen der Deutschen unheimlich sich zu
spiegeln beginnt. Sie allein — die eben erst
seinen Klauen entronnen sind, sehen ihn, wis¬
sen, daß nur noch wenige Minuten sie von dem
Augenblick trennen, in dem sie alle — Englän¬
der und Gefangene— seine Beute sein werden.
Sie sehen einander an. In aller Blicken steht
eine Antwort auf die Frage, die keiner gestellt
hat, die für diese Todgeweihten selbst im An¬
blick des Endes keine Frage ist. Die Muskeln
ihrer Kiefer treten hart hervor, so fest preßt
das Schweigenwollen ihnen die Lippen aufein¬
ander. Denn Reden bedeutete — Leben, be¬
deutete aber Verletzung einer Pflicht, die ihnen
über dem Lebenswillen steht. Irgendwo in der
nebligen Luft sehen sie noch immer die flat¬
ternde Kriegsfahne ihres Schiffes, die mit ihm
in die Tiefe versank. Sie weht vor ihnen her —
unsichtbar den Augen des Feindes, hineinge¬
brannt in ihre Herzen als Wahrzeichen einer
Pflicht — und einer Liebe, die starker ist als
der Tod.

Ein Donner zerreißt die Lust. Ein Krachen,
Bersten. Haushoch spritzt das Wasser auf. Wo
eben noch der „Amphion" mit gleichmäßigem
Maschinenstmnpsen seine Bahn zog, fliegt nur
noch ein Haufen von Trümmern , Geschützteile«,
Menschenleiber« «nd Eisensplitternm der Lust
umher.

Schnell, wie die Katastrophe kam, ist sie vor¬
über. Der „Amphion" ist nicht mebr. Mit sei¬

ner ganzen Besatzung ging er in die Luft —
mit 150 Mann und achtzehn deutschen Gefange¬
nen, die mit dem Feind« das Opfer ihrer eige¬
nen Minen geworden sind. Denn das war es,
was ihr» Gesichter hart machte und todesbe¬
reit: das Wissen, daß der Engländer direkt auf
die Minensperre zulief, die sie selbst vor Stun¬
den gelegt hatten. Damit ist der letzte Akt der
Tragödie der „Königin Luise" vorbei — oder
war es ein Heldenepos?

Am Abend vorher am 4. August 1914, war
die „Königin Luise" ausgelaufen aus dem Ha-
sen von Emden, wo sie seit Tagen verwen»
oungsbereit lag. „Minensperre legen vor der
Themsemündung" lautete der Befehl. Die „Kö-
main Luise", vor wenigen Wochen noch- der
bekannte Ääderdampfer, der ferienfrohe Men¬
schen in die Nordseebäder brachte, zeigt heute
— schwarz angestrichen und mit zwei, wenn
auch nicht allzu modernen Revolverranonenbe¬
stückt, die harte Silhouette des Krieges. Im
Schutze von Dunkelheit und Nebel gelingt es
ihrer Besatzung von 73 Mann , die Minensperre
vorschriftsmäßigzu legen. Sie halten sich dicht
an der Küste. Nur einmal mußten sie den all¬
gemeinen Weg kreuzen. Dieses eine Mal wird'
ihnen zum Verhängnis. Allzu bekannt ist der
Dampfer auf dieser Strecke. Selbst seine
schwarze Farbe kann den englischen Frachter
nicht tauschen, der ihn sichtet. Ein Funkspruch
nach London hetzt den Tod in Gestalt einer Zer.
störerflottille von 17 Schiffen, angeführt von
dem Kreuzer „Amphion", hinter der „Königin
Luise" her. Die treibenden Nebel erschweren die
Sicht, find Plötzlich Schutzmantel für den Feind;
denn kaum hat das deutsche Schiff den Englän¬
der gesichtet, als der schon aus 0̂00 Meter Ent-
fernung das Feuer eröffnet. Heldenhaft ist der
Kampf deS schwach bestückten Schiffes « gen die
ungeheure Uebermacht. Die Mannschaft feiner
beide« Kanonen ist schnell dahingerafft, immer
neue drängen sich an ihre Stelle. Aber die 10,8.
Lentimeter-Gesibütze baden leichtes Sviel mit

den Deutschen. Schon ist die Steueranlage zer¬
stört, schon ist die Munition verschossen, schon
züngeln Flammen auf. — Da gibt der Kom¬
mandant das Zeichen zum Versenken der „Kö¬
nigin Luise". Mit der flatternden Kricgsfahne
im Topp schießt sie in den Grund.

18 Ueberlebende nimmt der „Amphion" auf.
Achtzehn deutsche Helden gehen mit ihm kurze
Zeit darauf in den Tod. Die „Königin Luise"
und ihre Besatzung von 73 Mann waren daS
erste Opfer zur See, das der große Krieg for¬
derte. —.

*
Dem heldenhaften Einsatz der Besatzung der

„Königin Luise" in den ersten Kriegstagen
wird letzt ein neuer Großfilm der TobiS ein
künstlerisches Denkmal setzen. „Der letzte Ap¬
pell" ist der Titel dieses Films , mit dessen Auf¬
nahmen unter der Spielleitung M. W. Kim-
michs jetzt begonnen wurde.

Die Strümpfe des Virtuosen
Lolly, der berühmte Geiger, wurde, als er

in Paris war, zu einer Vorführung seiner
Kunst zu König Ludwig XIV. befohlen. Lolly
aber war zwar sehr geschickt als Künstler, als
Mensch aber sehr unordentlich und bequem. So
zog er sich zu diesem ehrenden Besuch nur
hastig und unaufmerksaman und vergaß dabei,
seine durchlöcherten Strünipfe mit neuen guten
zu vertauschen.

„Also. Sie sind der berühmte Geiger?"
empfing ihn der König.

„Der bin ich!" Lolly verbeugte sich, sehr ein¬
genommen von sich selbst.

„Und man sagt von Ihnen , daß Sie mit
Ihrem Instrument alles machen können?"

„Jawohl , Sire !" Lolly fühlte sich immer
mehr geschmeichelt.

„NuE fuhr Ludwig XIV. fort, „dann
machen Sie sich vor allen Dinge« schleunig^
ei» Paar ganze Strümpfe !"



Deutschland- senseits der Gder
Reisedilder von der silbernen und der grünen Grenze Pommerns/von»M8 väkn

Für den reisefreudigen Schwaben geziemt
eS sich, seine freien Ferientage einmal in
demTeil  Großdeutschlands zu verbringen,
der durch die Versailler Haßgeburt zur
Sturmausgangs st ellung  unserer
Nation wurde : Das uns so ferne Pom¬
mernland!

Wohl sind vielen von uns die bedeutend¬
sten Städte Pommerns wie Stettin.
Greifswald . Stralsund , die Insel Rügen mit
ihren sauberen Städten , dann weiter östlich
Stargard . Kolberg und Stolp . Schneide¬
mühl . Nummelsburg und Lauenburg irgend¬
wie ein Begriff. Aber gestehen wir uns ehr¬
lich ein. wen nicht der Weltkrieg als Soldat
oder später wirtschaftliche Beziehungen mit
dieser Ecke unseres Vaterlandes vertraut
machte, konnte sich wahrhaftig keinen rechten
Begriff von diesen Menschen und ihrem
Lebensraum machen. So waren denn unsere
Erwartungen kaum sonderlich hoch gestellt,
als uns der V-Zug durch die kurmärkische
Ebene dem uns noch unbekannten Stettin zu-
führte.

In seiner alten Hansestadt und Gauhaupt¬
stadt Stettin  gibt der Gau Pommern aber
bereits seine überraschendgute und eindrucks¬
volle Visitenkarte ab. Das buntbewegte Bild
des Hafens, die menschenvollen Geschäftsstra¬
ßen. die Sauberkeit der Häuserfronten , alles
kündet von dem rastlosen Tempo der Arbeit,
das Stettin seit der Machtübernahme wieder
in die vorder ste Front der Ostsee-
Häfen  gestellt hat . Aber noch ahnen wir
kaum, mit welch ungeheuren Schwierigkeiten
wirtschaftlicher und vor allem auch verkehrs¬
politischer Art die Städte Pommerns und
rhr Hinterland zu rechnen haben. Hier tritt
«nS die sinnlose Zerstückelung uralten deut¬
schen Kulturlandes sichtbar entgegen, denn
hier zerriß der .Korridor" alle natürlichen
Lebensfiiden eines aufstrebenden Volksteiles.

Wir fuhren an dieser blutenden
Grenze  Großdeutschlands entlang von
Schneidemühl bis zur einsamen Grenzstadt
Lauenburg . Ueberall sahen wir die nieheilen¬
den Wunden , die Versailles in den deutschen
Volkskörper schlug. In Schneidemühl
sprechen wir mit Männern und Frauen , die
vor wenigen Tagen durch Polnische Willkür
um Arbeit und Lebensfrieden gebracht wur¬
den. und die nun über die grüne Grenze
hilfesuchend ins Reich  flohen . So
sehen wir wieder in die Augen jener Verfolg¬
ten, die um ihres angestammten Deutschtums
willen zum Freiwild  größenwahnsinnig
gewordener Kreaturen wurden . Das war der
Auftakt in einer Stadt , die mit ihren 45 000
Einwohnern im Jahre 1919 schon einmal
den vorrückenden polnischen  Insurgen¬
tenbanden einen verlustreichen aber sieg¬
reichen  Widerstand bot.

Dann fahren wir durch unendliche Korn¬
felder und Kiefernwaldungen weiter ostwärts
nach Friedland . Flatow und nach Schlochau.
Millionen Garbenbündel stehen auf den Flu¬
ren aufgeschichtet und warten darauf , in die
bergenden Scheunen eingeführt zu werden.
Stadt und Land hat sich hier zur fried¬
lichen Arbeit  zusammengefunden . Stu¬
denten und Hitlerjungen verließen die Schu¬

len und Bänke, Soldaten und Arbeitsdienst¬
männer zogen ihre Röcke aus . um den
Bauern zu helfen. Hierher sollten die Kriegs¬
treiber und Hetzer der Demokratien blicken,
hier werden nicht wie ein Steinwurf über
der Grenze polnische Schützengräben und
Schanzen gezogen, da steht ein Volk im gläu¬
bigen Vertrauen auf seinen Führer auf dem
Aehrenfeld, um der Ration das tägliche Brot
zu sichern. So stehen wir an Grenzübergän¬
gen und sehen drüben die aufgeregten
Polnischen Grenzposten mit schuß¬
bereiten  Gewehren ängstlich die Straße
hüten — die kein Mensch bedroht —. wäh¬
rend hüben blondhaarige Buben und Mädel
im Sande spielen.

Wir sehen deutsche Gehöfte, denen die pol¬
nische Grenzziehung alle Straßen und Wege
wegnahm, die infolgedessen nur über Felder
und durch Wälder mit der deutschen Heimat
verkehren können. Wir treffen aber auch
polnische Minderheiten  auf deut¬
schem Land, denen bis zur Stunde jede Be¬
wegungsfreiheit gesichert blieb. Weiter fah¬
ren wir der Grenze entlang und treffen auf
die unvergänglichen Zeugen  des
Deutschritter-Ordens . InBütow  erhebt sich
stolz und stark das Gemäuer der alten Burg,
die um 1380 durch Konrad von Jungingen
erbaut wurde. Die wehrhaften Türme ragen
weit ins Hügelland gegen Osten, einstmals
den deutschen Siedlern Schutz gewährend,
heute als unleugbare Zeugen deutscher
Kultur.

So zieht sich deut-
sches Kulturland hin¬
auf bis Lauenburg,
der alten Deutschor-
dens-Gründung . Und
wir sehen und lassen
uns erzählen, wie
durch den „Korridor"
vor zwanzig Jahren
altes Siedlungsgebiet
vom Mutterland los¬
gelöst und einem frem¬
den Volke überantwor¬
tet wurde. Und wo wir
auch mit dem Bauern
auf dem Felde, mit
dem Waldarbeiter im
Forst, mit Alten und
Jungen sprechen, über¬
all treffen wir nur
kernige deutsche Men¬
schen, die vom bitteren
Schicksal zu entschlaf-
jenen Kämpfern um
Haus und Hof geformt
wurden . In ihrem
Blut liegt ewig das
Erbe der Ahnen, dies
Land treulich zu wah¬
ren und zu hüten.
Hier hat auch die ord-
nende und führende
Faust der Partei
jedem Volksgenossen

L
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seine Aufgaben zugewiesen.
Und freudig steht jeder Mann
und jede Frau und die ge¬
samte Jugend auf ihren Po¬
sten, die ihnen Gauleiter
Schwede - Coburg  übergab!
Pommern , Land der Bauern.
Fischer und Soldaten!
Wir kehren zurück zur silber¬
nen Grenze, zum Ostsee-
strand.  Wir haben Gelegen-
heit, bei Saßnitz auf Rügen
Gäste an Bord eines Schul¬
schiffes der deutschen Kriegs¬
marine zu sein. Traum unse-
rer Jugend , einmal auf
schwankendem Maste in die
unendliche Weite zu fahren!
Die grün -blauen Wasser wir¬
beln an den Bordwänden
vorbei und wenn auch „auf-
kommende See" das zrerliche.
stahlgraue Schiff bedenklich
schwanken läßt : „Den wack'ren
Schwaben forcht das nicht."
Bald sind Wir in voller Fahrt
mitten im Uebungsschießen
der neuesten deutschen Kriegs¬
schiffe. Weiter geht die Fahrt
über die herrlich grüne Insel
Rügen mit ihren entzückenden
Fischerdörfern zum abgelege¬
nen Fliegerhorst X. Als erste
Gäste des Generalfeldmar¬
schalls Göring  haben wir
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Gelegenheit, die modernsten Kampfmaschinen
unserer Seeflieger zu bewundern und auszu¬
probieren . Als gutes Omen dünkt es' uns,
als wir in dem schneidigen, sonnengebräun¬
ten Ausbildungsleiter , Major H., einen
schwäbischen Landsmann begrüßen konnten.
So sah es der Schreiber dieser Zeilen auch
als eine besondere Gun  st an. als ihm
Major H. einen Flug in seiner neuesten „He
115". einem zweimotorigen Mehrzweckflug¬
zeug ermöglichte. Ahnte wohl jener rotlockige
Oberfeldwebel und Flugzeugführer , als er
mir kameradschaftlich Schwimmweste
und Fallschirm  umgurtete , daß in mei¬
nem erwartungsfrohen Herzen immerhin
einige bange Zeit ausstiegen? Weniger ab
der Flugsicherheit der Maschine, als ob der
Beschaffenheit meines Mageninnern . Denn
die schneidigen fliegerischen Vorführungen,
die wir zuvor  bestaunen konnten, bewiesen
mir die starke Neigung aller Kampfflieger für
Kurven, Sturzflüge und andere fliegerische
Geheimkünste. Auch trug die eindringliche
Erklärung der Handhabung der Schwimm¬
weste und insbesondere des Fallschirmes we¬
nig zur Erheiterung der Situation bei. Aber
ein Blick in das Gesicht eben jenes schwä¬
bischen Majors ließ mich alle Bedenken
äußerlich unterdrücken. Ich tastete mich über
die öligen Schwimmer der Maschine und
kletterte in meinen Sitz. Mit einem kamerad¬
schaftlichen Hieb auf die Schulter schloß
„mein" Flugzeugführer das Verdeck. Die bei-
den Motors heulten auf. ein Motorboot zieht
uns rückwärts in die See und dann stürmte
die Maschine vorwärts ihrem Element ent¬
gegen. Vorläufig interessierten mich die tau¬
send Handgriffe und Schalter um mich her¬
um. Dann schnallte ich den Fallschirm, der
vor mir auf den Knien baumelt , ab, womit

den inneren „Schweinehund" endgültig
erwunden habe. Mit erstaunten Augen be¬

trachte ich die Welt , die sich jetzt um mich,
bzw. unter mir auftut . Vollkommen ruhig
liegt die Maschine in der Luft. Weit unten
breitet sich die hellgrüne See. Grüne Land¬
zungen tasten sich in die ebenmäßige Dünung
vor . Dann tauchen winzige Fischerhütten am
Strand auf. Wir nähern uns Saßnitz und
jetzt entdecke ich auch weit draußen auf offe¬
ner See die am Vormittag bestaunten
Kriegsschiffe  als lächerlich kleine Kin¬
derspielzeuge. Wenig später gleiten wir über
dem neuerbauten KdF . -Strandbad
Rügen,  besten gewaltige Ausmaße von oben
besehen erst recht eindrucksvoll wirken . . .1
So wird die kurze Stunde des Rundfluges
über Rügen und der Ostsee zu einer köstlichen
Offenbarung , zu einem unvergeßlichen Er¬
lebnis , das leider zu bald zu Ende geht. Mit
„ertragbaren " Kurven geht unsere „He t15"
nieder und wenige Augenblicke später gebe
ich dankbar dem Piloten die Hand zum Ab¬
schied.

Pommern , herrlich grünes Land der tau¬
send Hügel und Seen , Heimat der braven
und arbeitsamen Bauern und Fischer, wir
haben deine Schönheit und Kraft,  aber
auch deine Grenzlandnot  und deine
Gefahren  gesehen. Wir wissen an deinen
Grenzen tapfere Männer und Frauen , dis
sich ihrer Sendung bewußt sind. Heute steht
das Großdeutsche Reich hinter eurem Seh¬
nen und Hoffen,  denn euer Kampf ist
nur die Aeußerung eines natürlichen Lebens,
willens.

Dankbar erinnern wir uns all der Män¬
ner, an der Spitze Gauleiter Schwede-
Coburg  und sein Mitarbeiter Gaupreste-
amtsleiter Gaede,  die uns Pommern , das
deutsche Land jenseits der Oder, so nahe
brachten.
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Der Reichsminister des Innern hat kürzlich
neue zusammenfassende Bestimmungen über die
Familienunterstützungen für Angehörige der
zum Arbeitsdienst , zur Wehrmacht , zu Sport«
kursen usw. eingezogenen Dienstpflichtigen er¬
lassen. Die wichtigsten Bestimmungen sind fol¬
gende:

Die Frauen  der Eingezogenen erhalten einen
Untersmtzunassatz für ihren Lebensbedarf und
dazu eine Mietbeihilfe in der Höhe der vollen
Miete . Der Unterstützungssatz richtet sich nach
den örtlichen Verhältnissen . Hinzu treten Kin-
derzufchläge nach Alter und Anzahl der Kinder.
Verdienen die Kinder schon selbst, so wird der
Verdienst teilweise angerechnet. Diese Gruppei
(also Ehefrauen und Kinder ) hat ohne weiteres
Anspruch auf Unterstützung , wenn der Ernäh¬
rer einberufen ist.

Bei Eltern u . Großeltern (Gruppe U)
muß der Nachweis erbracht werden , daß der
Einberufene im letzten halben Jahr vor seiner
Einziehung überwiegend der Ernährer seiner
Eltern oder Großeltern gewesen ist. Die Un¬
terstützungssätze sind dieselben wie bei der Ehe¬
frau , doch dürfen Eltern oder Großeltern nicht
mehr bekommen, als sie vorher von dem Ein¬
berufenen erhalten haben . Die Unterstützung
soll keine Besserung gegenüber der vor der Ein¬
berufung stehenden Lebenshaltung gewähren.

Neu ist die Bestimmung , daß auch eltern-
los  e G e s chw i st e r der Eingezogenen (Gruppe
ll), die in Hausgemeinschaft mit ihm gelebt ha¬
ben, Familienunterstützung erhalten können.
Diese wird berechnet nach der Höhe, in der sie
der Eingezogene vor der Einberufung den Ge¬

schwistern gewährt hat . Oberster Grundsatz
der Familienunterstützung ist auch hier , daß die
Angehörigen sich nichtbesser  stehen dürfen,
als zu der Zeit , wo der Einberufene noch in
ihrem Haushalt lebte.

Die Gruppe l setzt sich hauptsächlich aus den
zu Hebungen oder kurzfristiger Ausbildung ein-
berufenen Personen zusammen , während die
zum Arbeitsdienst oder als aktive Soldaten Ein¬
berufenen meist zur Gruppe II gehören , da sie
meistens noch nicht verheiratet sind.

Freiwillige Zuwendungen der Arbeitgeber.
Außer diesen Unterstützungssätzen kann der

Betriebsführer  dem Einberufenen eine
freiwillige Zuwendung  geben , was
bei größeren Unternehmen in der Regel der
Fall ist. Dabei ist zu berücksichtigen, daß die
Unterstützungssätze zuzüglich der freiwilligen
Zuwendung nicht hoher sein dürfen , als das
Einkommen , das der Betreffende vor seiner Ein¬
berufung gehabt hat . Als Eigenbedarf des Ein¬
berufenen wird dabei allerdings erst ein Betrag
von 15 Prozent des seitherigen Nettoeinkom¬
mens abgezogen.

Auch die Unterstützte« haben Pflichten
Die unterstützten Personen (Ehefrauen , Ge¬

schwister, (Eltern ) müssen ihre Arbeits¬
kraft  im Rahmen des Möglichen beim Ar¬
beitsamt zur Verfügung stellen, um so dadurch
selbst zum Lebensunterhalt beizutragen . Viele
alleinstehende Ehefrauen werden auf diese Weise
in Len Arbeitsprozeß eingeschaltet; die Art ihrer
Beschäftigung richtet sich nach Fähigkeit und
Vorbildung.

Aufruf an alle Frauen und Mädchen
Die NS.-Frauenschaft benötigt zum Hilfs¬

bienst(Erntehilfe) etwa 2V Frauen, die sich
einige Tage ganz von zu Hause frei machen
können und bereit sind, unseren Bäuerinnen zu
helfen. Da zu wenig Arbeitskräfte für die Ernte
zur Verfügung stehen, ist unsere Hilfe dringend
nötig. Die Bäuerinnen können die viele Arbeit
über die Erntezeit allein nicht bewältigen, sie
sind auf unsere Hilfe angewiesen. Wer nicht bei
der Arbeit auf dem Felde helfen kann, kann ja
die Arbeit im Haus übernehmen oder die Kin¬
der versorgen, so daß die Bäuerin selbst frei
wird für die Feldarbeit. Wir müssen  helfen
und wir wollen  helfen! Darum meldet euch
sofort  bei der Kreisfrauenschaftsleitung in
Wildbad.
Im Kampf gegen den Kartoffelkäfer

Der Kartoffelkäfer -Abwehrdienst Abschnitt
Süd Außenstelle Schwarzwald -Schönbuch be¬
richtet aus unserem Kreis folgende neue Funde:
In Aichelberg 1 Kartoffelkäferweibchen , in
Sommenhardt 2 Fundstellen mit 1 Weibchen u.
1 Männchen , in Schmieh 1 Weibchen, in Ot-
tenbronn 1 Weibchen und 280 Larven , in Agen-
bach 1 Weibchen, in Bad Liebenzell 33 Larve»,
in Neusatz 50 Larven , in Dobel 2 Fundstellen
mit 2 Weibchen und 3 Eigelege, in Bernbach
4 Fundstellen mit 1 Männchen und 250 Lar¬
ven, in Grunbach 55 Larven und in Bernbach
3 Fundstellen mit 100 Larven.

Pimpfe im Sommerlager
Das Freudenstädter Jungvolk fühlt sich Wohl

im Lager„Galgenberg"
Aus dem Sommerlager der Freudenstädter

Pimpfe am Galgenberg bei Stammheim erhal¬
ten wir folgenden Bericht:

Vergangenen Samstag rückte die 150 Pimpfe
starke Lagerbesatzung für den 1. Abschnitt in
das Sommerlager „Galgenberg " ein . Am Sonn¬
tag früh war die gesamte Mannschaft um den
Flaggenmast versammelt zur Eröffnung und
Flaggenhissung . Jungbannführer Heinz Mül¬
ler,  der das Lager führt , sprach zu den Lager¬
teilnehmern über Sinn und Zweck eines Lagers.
Die Flaggenhissung und das frisch in den Hellen
Morgen gesungene Lied „Nun laßt die Fahnen
fliegen" gaben den Auftakt zu fröhlichem und
erlebnisreichem Lagerlcben.

Und schon sind fünf Tage vergangen . Lustige
Stunden im Stammheimer Freibad bei Lager¬
meisterschaften im Schwimmen , Abnahme des
DJ .-Leistungsabzeichens, Schulung und Selbst¬
beschäftigung, bildeten den Inhalt dieser Tage.
Am Mittwoch war -alles auf Fahrt in die nähere
Umgebung des Lagers : Bao Teinach, Zavel-
stein, Hirsau und Calw . Donnerstag stieg ein
.,großer Lagcrzirkus " der Pimpfe , zu dem die
KdF.-Urlauber aus Düsseldorf, die zur Zeit in
Stammheim weilen , sowie die freundliche
Stammheimer Bevölkerung erschienen. Ueber

schwachen Besuch kann sich das Laaer überhaupt
nicht beklagen. Die Bereicherung oer Lagerkasse
löst immer große Freude unter der Lagerbe¬
satzung aus . Die Abende sind ausgefüllt mit
fröhlichem Singen , lustigem Erzählerwettstreit.
Heute wird sich die Lagermannschaft um den
brennenden Holzstoß zur Abschiedsfeier scharen.

Reise ohne Bargeld!
Warum nicht mit Rob reisen?

Wissen Sie , was ein Rob ist? Ein Rob ist
ein guter Reisebegleiter . Er ist unaufdringlich,
stets dienstbereit und hat die angenehme Eigen¬
schaft, daß er auf der Reise manche Sorge ab¬
nimmt . Rob ist die Abkürzung der drei Worte
„Reise ohne Bargeld ". Ein Robheft enthält
Vordrucke, die es überall im Deutschen Reich
gestatten, Bargeld zu bekommen. Jede miß¬
bräuchliche Benutzung ist ausgeschaltet, mit
einem verlorengegangenen Rob kann kein Un¬
heil angerichtet werden . Jede Sparkasse, Giro¬
kasse, Stadtbank usw. stellt einen Rob — den
Reisekreditbrief des Deutschen Sparkassen - und
Giroverbandes — aus . Die Einlösung in be¬
liebigen Teilbeträgen nehmen ebenfalls alle
Sparkassen usw. vor, daneben haben sich die
Bahnhofswechselstuben und auch viele Bade-
und Kurverwaltungen zur Einlösung bereit er¬
klärt . Die praktische Einrichtung des Robs macht
es überflüssig, größere Geldbeträge mit auf die
Reise zu nehmen , wo Bargeld immer der Ge¬
fahr des Verlustes ausgesetzt ist.

Wetterbericht de» Reichswetterdienstes Stuttgart
Ausgrgeben am 8. August, 21.80 Uhr

Voraussichtliche Witterung: Winde an¬
fangs aus Süd, später aus West bis Nord¬
west drehend, meist bedeckt und vor allem in
der Nacht und am Freitagmorgen teilweise
gewitterhafte Negenfälle, später wieder leichte
Auflockerung der Bewölkung. — Rach kurzer
Erwärmung wieder etwas kühler.

Unter kräftigem Druckfall nähert sich von
England her ein Tiefdruckgebiet , in dessen
Einflußbereich es verbreitert zu Negenfällen,
vielfach auch zu Gewittern kommt . Es wird
daher vorübergehend eine Wetterverschlech»
terung eintreten . Erst später kommt es wie-
der zu einer leichten Beruhigung der Wetter¬
lage.

Nagold, 3. August. Gestern abend besichtigte
Standartenführer Bischofs  den SA -Sturm
7/414 . In einer Ansprache gab er bekannt, daß
durch die Schaffung der Wehrmannschaften be¬
sonders befähigte SA .-Führer für die Schulung
derselben notwendig seren. Unter diesen Beru¬
fenen sei auch der bisherige Führer des SA .-
Sturms Truppführer Lang -Nagold , der künf¬
tig die weltanschauliche Schulung der Wehr-

Ver überaus keinölasigs 8cliaum
cler mit Olivenöl liergsstslltsn
palmolivs -kasisrssise ermögliclit

Ilinsn lag sür lag sin
-orcksr, kovkcbononclsr
vnä rporromss stasisrsn.

Mannschaften innerhalb des Standartenbereichs
zu übernehmen habe. In feierlicher Weise über¬
gab er die Führung des Sturmes an Oberschar¬
führer Wagner -Nagold und betonte mit herz¬
lichen Dankesworten an den bisherigen Sturm-
führer dessen große Verdienste um die SA.

Neuenbürg, 3. August. Gestern nachmittag
war ein Ten der Gewerbebetriebe durch plötz¬
liche Unterbrechung der Stromzufuhr lahmge¬
legt. Wie sich hcrausstellte , lag die Ursache oer
unliebsamen Störung daran , daß die Freilei¬
tung beim Maienplatz durch eine umstürzende
Tanne gerissen war.

Dobel, 3. August . Dieser Tage wurde der
neue Wafferturm des Höhenluftkurorts Dobel
endgültig in Benützung genommen und als
Aussichtswarte der Oeffentlichkeit zugänglich ge¬
macht. Er steht neben dem Wanderheim des
Pforzheimer Schwarzwaldvereins auf der Do¬
belhochfläche beim Oberdorf . Noch in diesem
Jahr soll das geplante HJ .-Heim als langge¬
streckter Bau neben dem Turm in Richtung ge¬
gen das Dorf hin errichtet werden.

Freudenstadt, 3. August. Bannführer Thumm
scheidet aus der Hitler -Jugend -Führung . Pg-
Thumm , der Leutnant der Res. ist, übernimmt
zunächst eine Führerstelle auf der SA .-Gruppen-
schule Kleiningersheim , um später als SA .-
Obersturmführer in Wertheim die Führung der
SA .-Standarte Nr . 112 zu übernehmen.

Pforzheim, 3. August. Die Nagold-Uferstraße
im Stadtteil Dillweißenstein vom Eingang des
Nagoldbades bis zur städtischen Turnhalle beim
Schulhaus wurde vor .wenigen Tagen vollendet.
Wenn die Uferstraße später bis zum unteren
Ende von Dillstein durchgeführt sein wird , so
bedeutet das die dringend nötige Entlastung für
die Hirsauer Straße.

Das bleue8te in flürre
Livtecko Lroi/xuiso« an» »Iler 8V»lt

Knut Hamsun, der große norwegische Dich¬
ter, vollendet heute sein 80. Lebensjahr. Mit
der gleichen unbeirrbaren Liebe zur Wahrheit,
die seine Werke auszeichnet, hat Knut Hamsun
auch allen Anfeindungen zum Trotz ein tapferes
und mutiges Bekenntnis zum neuen Deutsch¬
land abgelegt, das sich an seinem Ehrentage mit
ihm verbunden fühlt.

Der italienische Außenminister und der ju-

Vrett

L4. §5. /V5LL. /V5H
NSKK. Motorsturm 22/M 55 Trupp Calw.

Heute Abend Truppdienst , Sportanzug mitbrin-
gen, antreten am „Bao . Hof" Punkt 20 Uhr,
Am Sonntag , den 6. August Schießen rm
Schützenhaus . Antreten 8 Uyr.

SA.-Reitersturm Calw 12/55. Am Sonntag,
6. August , abends 8 Uhr , vorm . Schießen im
Schützenhaus . Schießbücher mitbringen.

goslawische Gesandte in Rom haben ein Ab¬
kommen unterzeichnet, womit die derzeitige«
italienisch-jugoslawischen Verträge und lieber«
einkommen auf Albanien ausgedehnt wurden.
Weiterhin wurde der italienisch-jugoslawische
Warenaustausch heraufgesetzt.

Die außenpolitische Aussprache des englischen
Oberhauses drehte sich gm Donnerstag Haupt-
sachlich um die englisch-japanischen Verhand¬
lungen. Wenn auch zurückhaltend, so brachte«
die meisten Redner ihre Sorgen darüber zum
Ausdruck, daß England einen neuen und gefähr¬
lichen Weg im Ferne« Oste» beschritten habe.

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
vom 3. August 1939

Auftrieb : 8 Ochsen, 76 Bullen, 112 Kühe,
46 Färsen, 416 Kälber, 701 Schweine, 211 Schafe.

Preise  für 0,5 Kilogramm Lebendgewichtm
Pfg.: Ochsen a) 42,5- 45,6, d) 41.5; Bullen a)
43—43.5. b) 39; Kühe a) 41—43,5, b) 35,5—39,5.
c) 28- 33,5, 6) 16- 24; Färsen a) 43—44,5, b)
39—40. yj —: Kälber s) 63—65, d) 58—59, o)
48—50; Lämmer und Hammel b) 1. 48; Sckafe
a) 40; Schweine s) 61,5, b) 1. 60,5, d) 2. 59,5,
e) 55,5, 6) 52,5. g) 59,5—60,5, i>59,5.

Marktverkauf:  Alles zugeteilt.

K8.-kres »o Württswbers 6 . m. d. Ü. — 6er »mtIvltUL8r
O. VovgLvr . Ltutteert , kHis6riod »tr »Üs IS

Vsrl »8«lslter uvä vsrrmtv . Lekrltttvtter kür cksv
äsr 8odvLrrv »!6 smsoklisüUed

1 rlsäried Üev « Lvdsol «. Oliv
Verl»x : 6 .w.d.8 . Olv . Ko1»t!oll»6raelci

OslsoklL^erseds Leodürucicsrsl . Oküw
v . L . VII . 3S. 3880. 2ur 2stt ist Kr. 4

/ks/cks5sn «/sr SkllkkFort
Sonntag. 6. August

s .oo Sonntag -Frühkonrert .
„Moraenschau aus unse¬
rem Gau"
Der Kreis FrtebrichShafe»

8.00 WastcrstandSmelbunge»
Wetterbericht
„Bauer Sör' ml"

8.15 Aus dem Höhenfreibab
Ser ReichSgartenschau:
Gymnastik

8.80 Kleine Morgenmusik
9.00 Morgenfeier der HÄ. .9.80 DaS Kammerkonzert deS

Reichssenders Stuttgart
10.15 Bom Wandern und Heim¬

kehren
Eine Morgenfeier

11.00 „Die Freiübungen der ,
IS 000" — Zum 2. Wiirtt.
Gausportfeft des NSNL.
in Ludwigsburg

11.20 DaS Miisikkorvs der Leib-
standartc Adolf Hitler
spielt

11.80 Eborgefang
12.00 Musik am Mittag
14.00 Es singt und spielt der

Mozartchor der Berliner
Sitler -Äuaend

15.00 Sport und Mikrophon
1S.00 AuS der Welt der Over
10.45 Sport am Sonntag
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.15 „Wie es euch gesälltl
21.00 Friedrich Lift

Ein Kämpfer für Deutsch¬
land ^22.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter- und Sportbericht

22.20 GcbletSveraleichskamvf
der Hitler -Jugend Würt¬
temberg — Baden

22.80 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

1. ,.Bastle» u. Baftienne ",
Komische Oper in 1 Akt
von W. A. Mozart

2. UnterbaltungSkonzcrt

Montag, 7. August
5.45 Morgenltcb

Zeitangabe , Wetterbericht.
Wiederholung der zweiten
Abcndnachrtchtcn
Landwirtschaftliches

6.00 Gymnastik
6.80 Krübkonzert
7.00 bis 7.10 Krühnachrlchten
8.00 WasserstandSmcldungen

Wetterbericht — Markt-
berichte

8.10
11.80
12.00
18.00

18.15
14.00
14.10
16.00
17.00
17.10
18.00
18.45
19.00
19.45
20.00
20.15

22.00

22.80
23.00

24.00

Gymnastik
Volksmusik unt Bauern¬
kalender — Wetterbericht
MittaaSkonzert
Nachrichten des Draht¬
lose» Dienstes
Wetterbericht
MittaaSkonzert
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
„Eine Stund ' schSn und
bunt"
NachmittaaSkonzert
Momentbtlber von den
Seidelberaer Festspielen
Schöne Stimmen
AuS unserer Wunsch-
mappe
Ans Zeit und Lebe»
Auf der Sommerreise
Ein Tag In Frelbura
KuyberichteNachrichten des Draht¬
losen Dienstes
„Stuttaart spielt aus"
1. Tausend Takte Will»

Rtchartz
2. Bunte Volksmusik
Nachrichten de» Draht¬
losen Dienstes
Wetter» und Sportbericht
Tanzmusik
Nom internationalen
Muftksest in Baden-
Baden : Musik zur Nacht
biS 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 8. August
5.45 Morgenkted

Zeitangabe . Wetterbericht,
H Wiederholung der zweiten

Abendnachrtibten
Landwirtschaftliches

6.00 Gymnastik
6.30 Krübkonzert
7.00 biS 7.10 Srübnachrlchten
8.00 WasterstandsmelSunaen

Wetterbericht— Markt¬
berichte

8.10 Gymnastik
8.80 Froher Klang zur

Arbeitspause
9.20 Für dich daheim

11.80 Volksmusik und Bauern¬
kalender — Wetterbericht

12.00 MittagSkonrert
18.00 Nachrichten des Draht¬losen Dienstes

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzert
14.00 Nachrichten deS Draht¬

lose» Dienstes
14.10 Musikalisches Allerlei
16.00 Nachmittagskonzert

18.00 Wtr packen auSt
Neues aus der Schallktstt

18.45 AuS Zeit und Lebe«
19.00 Heiterer Feierabend
19.45 Kuyberichte
20.00 Nachrichten de» Draht¬

losen Dienstes
Anschließend: Hier spricht

. . ReichSgartenschau20.15 Kleine Abenbomstk
31.00 Overettenklänge
33.00 Nachrichten deS Draht¬

losen Dienstes
Wetter - und Sportbericht

23.20 Politische ZettnnaSschau
—>. . deS Drahtlosen Dienste»
32.85 Musik zur Unterhalt «»»
34.00 bis 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 9. August
5.45 Moraenlted

- Zeitangabe . Wetterbericht,
Wiederholung der zweite«
Abendnachrtchten

. Landwirtschaftliche»6.00 Gymnastik
6.80 Krübkonzert
7 00 bi» 7.10 Krühnachrlchten
8.00 WasserstanbSmeldungen

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.10 Aus dem Höbenkretbad
der ReichSgartenschau:

^ . Gymnastik
11.80 Volksmusik und Bauern¬

kalender — Wetterbericht
13.00 MittaaSkonzert
18.00 Nachrichten deS Draht,

losen Dienstes
Wetterbericht 7!

18.15 MittagSkonrert
14.00 Nachrichten der Draht¬

losen Dienstes
U .lO Musikalisches Allerlei
15.00 Wiedersehensfctern alter

Frontsoldaten
16 00 Musik am Nachmittag
18.00 Schöne Stimmen
16 45 Aus Zeit und Leven
19.00 Kapriolen
10.80 ..Bremsklötze weg!"

Bon futschem Kliegersetst
20.00 Nachrichten der Draht-
^ ^ losen Dienstes30.15 „Fltegervarade"
21.00 Eine Hörfolge um die

Entstehung berühmter
Dichtungen und Kompo¬sitionen

38.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter - und Sportbericht

32.80 Wir spielen auf
24.00 bis 3.00 Nachtmusik

8cköne öenuksn ciie mit
Palmen- v. Olivenöl liergestsilts
palmolivs -8eiss sör ikrs lägliclis
2x2 ^ inutsn - Oebickts-

Klassogs wie avcli kür
ike rsgelmSeigsr 8ocl.



<G
-in dokumentarischer Großsiim v. Prof. Karl Ritter , der
überaus lebendig und eindrucksvoll, Kampf und Sieg unserer
Legion Tondor zeigt. Bilder, deren dramatische Wucht nicht
mehr mit Worten zu beschreiben ist, bringt dieses grandiose

Filmdokument.

Zeder Deutsche
muß diesen atemberaubenden Film sehen!
Im Beiprogramm : Die neue Ufa »Tonwoche und «in

Film von den Bauten de» Führer«
Borstellungen:  Freitag , Sam «tag , Sonntag je

adend» 8.8Ü Uhr und Sonntag
nachm. S.8V Uhr

^_ Jugendliche haben Zutritt !_ ^

Lichtspieltheater Mischer Hof.Calw

^ » » m « r
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Lalvv , Lierzasse
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Statt Karten Todesanzeige

Unsere liebe, unvergeßliche Mutter, Großmutter und Schwester

Elise Miller.Wiiwr
geb. Bühner

ist am l,. Auaust 1939 im Alter von 70 Jahren von ihrem mit großer Geduld
ertragenen wenn Leiden erlöst worden

In tiefem Leid:
Me Kinder: Elisabeth Freh geb. Miller, mit Gatten

Fritz Freh , Stadtpslegera. D., Calw
Adolf Miller , Direktor, mit Frau
Gertrud geb. Metzger, Stuttgart
Lhampignystraße 29
und 5 Enkelkinder

Die Einäscherung hat in Stuttgart stattgesuitden
Um stille Teilnahme wird gebeten

Sommerschlußverkauf
bis 12. August

Einfarbige k'seidene Kleiderstoffe 92 cm breit2.—, 2.20, 2.40, 2.70, 3.—, 4.—.
bunte Kleiderstoffe 75—78 cm Deutschmuslin- .80. —.90. 1.—. 1.10,1 .20,1 .30.

92 cm Mattkrepp, Lavables. Borkenkrepp2.—, 2.20,2 .50, 2.70. 3.—, 3.5b.
dichte Vorhangstoffe 80 cm breit1.40,

120 , „ 2.20, 2.60, 2.80, 3.- . 3.20.

Paul Räuchle , am Markt, Calw

Oer 8 ommer xelit Lu Lvule!
Lalcko ^ lULÜKe
38.- 42.- 4S.> 62.- 68.-

Liport -Lskkos
20.- 28.- 84.- 39.-

8onm »er - Ho » e»
6.- 3.- 10.- 12.- 16.-

U ' Salcko -^ NLillLV
neue Karden 46.- 62.- 68.-

L.eii »ei »-8sIrlL0»
9.60 11.- 13.- 14.- 16.-

8por1 - ^ nriixe
24.- 36.- 46.- 66.- 63.-

8port -Uossn
6.- 6.60 7.- 8.- 9.- 11.-

Lrnr l L Ls
iraUao »«

Kapelle
Kämmerer

spielt am Sonutag
Beginn im ^ LttMM^
»/- « Ahr in Simmozheim

Izs«l»lodr
^m Sonntag tinüet im 6 » »Ü»n« s mm „U8ÜI«"

statt, Hieran laciea«In
Kapelle Stick «! Der Seritaer

^Is 8tsllvertre1erin suciis  ick kür meine Uaus-
Kekiiiin vLdrencl 14 Tâ an

liiekliKes Mläüvlien
^nZed. an
Uarr ^ ä IVenxen , I ' aliiiüklv

Guterhaitenes

SlMiird-Mtorriid
mit Seitenwagen, steuerfrei,

- verkauft preiswert
Hans Kämmerer , Schreiner,
Neuhengftett.

4»v8»Zimmer»
Wohnung

mögt, mit Bad. ans 1. Sept.
z« mieten gefncht.

Angebot« unterv . v . 188 «n
di« Geschäftsstelled». Blattes.

StbteseineSMankbetts.
kur, die Mt Madel?
Natürlich; Gelbr-Dropsl Her«
gestellt aus Pslanje,»Extrakte
find fie unschädlich und wirken
vorzüglich. Gutachten über lv,
12 und 27 Pfd. Abnahmen.
Nehm.Sie getrost GelbeDropSl
Kurx. 2,75, Großv. 10.- AM.

zu haben in Apotheken«.Drogerien

Gut möbliertes
Zimmer

SN veraltete «.Fra « Clara Riege».

-

ckloLckünkvlt«»kvrror fsrlvats-vk KUt 6vff
^swvrsv.-vtsa kllwvo»ns äsr bscketrosvris
drtü-t mso ät« »ckSo»wo LriaoeniQsoo»v»
ckso korioa«U o»ck Üsuss. — »um
LotvliteiQ. Mz0pl»»«d »QtlV«rgrLÜora
Nvoiler» s» «ut» so äso

kaedüroglslo »,

L. Zermsäorkk

Oratisprodev
ln » potdvken vnck Drogerien

VomU.lulltL»l»

wis bilUg man>
setrt Kaufs ii kanmkmSSWERIll»
SL»U,»M
5ie kämen nocki

sisuleru ^

erieei*
blonnkai  n»

Ualeo rs »t» s » o
an » SIuneanOki », »»

LaRtttaHLriiettsL
SonnkKA, 6. August 1AAA

Or . ZssAer-Oack-Oreberrsei!
Or. SckmrtL, ^ itkerrgstett
Di'. Mericie, Ämmera/eick

kXocligelcsiirr?

Kleinere, sommerlichez-Zimmtr-WohliW
aus 1. Svpt . zu vermieten.

Angebote unter K. W. 18V an
di« Geschäftsstelle ds. Blattes.

IllckliASN

blllkerinnsn
ocier einer dläkAruppe ist 6s-
IsZenkeit 2u lauk. SesckSktiAnng
in Leinksklelünng (lacken,

Hosen, Daniel) geboten.

Labrikation von Leruksirleiliung
Sluttgart -S
Lreits 8tr. 4

VIL? 08 I
Di» groüs

^ >mtti»n-8oiuti»ga»srNmgt
1»cion kreilsg ns»1 L0 k»
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